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JE Â NNE I

12» Fortsetzung

«Ihr krepiert mit ums, 'hört Ihr wohl?
Was nützt jetzt Ihr wunderbarer Aipparat,
Herr Ingenieur, heh?» höhnte er. «Dieses
,schlagende Wetter' haben Sie nicht voraus-
sehen können, nicht wahr?»

«Schweig!» herrschte ihn Dahl aufge-
bracht an.

Aber Henke hörte nicht auf, zu sprechen,
als müsse er jetzt, angesichts des sicheren
Todes, alles, aus. seiner Seele emporheben,
was an Gröl], Hass und Bitterkeit darin auf-
gespeichert war.

«Erinnerst du dich, Dahl, an jenen Mor-
gen, als wir in dieser Grube arbeiteten, du
und ich? Erinnerst du dich? Oder hast du
es schon vergessen? Weisst du noch, wie
man uns bereits vor der Mittagspause aus
dem, Schacht hervorholte und weisst du noch,
was uns oben erwartete?»

Er wandte sich .wieder Collins und
Brown zu.

«Könnt ihr euch vorstellen, ihr Retter
der menschlichen Freiheit, wie einem Mann
zumute ist, der aus dem Schacht ausfährt
und statt der Heimatstadt, in der er geboren
ist, einen rauchenden Trümmerhaufen fin-
det? Könnt ihr euch das vorstellen? Heh?
Wisst ihr, wie das ist, wenn man statt sei-
lies Hauses einen aufgerissenen Krater ent-
deckt, in dem Mutter, Frau und Kinder ver-
sehwunden sind? Ihr Hunde, ihr verdamm-
ten Hunde!»

Er schwieg. Dann sagte er mit so kalter
Stimme wie zuvor:

«Das Wasser steigt! Es steigt- immer
noch und es wird bald bis hinauf zu uns
steigen. Hört ihr? »

Ritter, Collins und Brown schwiegen. Es
war schwer zu erkennen, ob die beiden An-
gelsachsen von dem Ausbruch des Deutschen
irgendwie beeindruckt worden waren.

Ritter jedoch konnte seine Erschütte-
rung nicht verbergen. Fast noch mehr er-
griff ihn das Verhalten von Dahl.

Dieser junge Mensch sass da, ohne dass
sein Gesicht irgendeine Bewegung verriet.
Ritter schien es eher, als sei der Ausdruck
von Hoffnungslosigkeit einer gelassenem
Ruhe gewichen, -die bei einem so jungen
Menschen angesichts -der verzweifelten Lage
ergreifend wirkte.

Collins, war der erste, den die Nerven
verliessen. Er sprang auf und begann zu
schreien, dass seine helle Stimme sich an
den Wänden des Schachtes tausendfältig
brach.

«Ich will nicht hier einfach sitzen und
ersaufen, ich will! nicht!» rief er. «Man muss
etwas tun, man muss!»

Er schüttelte Brown an den- Schultern.
Dieser versuchte nur den Journalisten auf
seinen Platz zurückzuziehen. Von Henkes
Standort erklang wieder die eintönige
Stimme:

«Das Wasser steigt!» -
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Diese lapidare, beharrlich wiederholte
Feststellung liess den Amerikaner vollends
ausser sich geraten.

«Ich habe diesen Krieg nicht gewollt!»
kreischte er. «Und ich bin sicher, diese da»,
er zeigte auf die beiden Deutschen, «haben
ihn auch nicht gewollt!»

«Reissen Sie sich zusammen», zischte ihn
Brown auf englisch an.

Collins liege sich tatsächlich wieder auf,
den Boden fallen und sah einigermassen be-
schämt vor sich nieder. Aber in diesem Au-
genblick hasste er den beherrschten Eng-
länder nicht nur seiner angeborenen Hai-
tung wegen, sondern auch weil er überzeugt
war, das® die Engländer Amerika in den
Krieg hineingezogen hatten.

Ritters Gedanken liefen eigene Wege. Er
dachte an Helene und die Bulben. Er sah sich
wieder mit ihr im Zimmer bei der Lampe
sitzen und über das Frauenstimmrecht spre-
chen. Er fühlte sich in. Gedanken in ihre
Veirlo'bungszeit zurück versetzt. Er sah He-
lene so, wie er sie dias erstemal gesehen.
Lachend, jung und unbeschwert, glücklich.
Sie liefen durch den Wald des Uetlibergs
und hielten sich an dem Händen. Auf ihrer
Hochzeitsreise waren sie ins Engadin gefah-
ren, in einen kleinen verträumten Ort. Weite
Spaziergänge hatten sie zu geheimnisvollen
Bergs.ee® geführt, die eben'so märchenhafte
Namen trugen. Wie ein Schlag traf ihn die
Erkenntnis, dass er die Berge seiner Hei-
mat, die er so liebte, nach denen er sich wäh-
rend der Jahre seiner Abwesenheit gesehnt
hatte, nie wieder sehen sollte.

Er blickte auf Brown. Dieser hockte auf
seinem Platz und starrte mit seltsam gesam-
meltem Ausdruck vor sich hin. Es mochten
ihn ähnliche Gedanken bewegen, wie den
Ingenieur Und dieser fühlte sich dem Offi-
zier unendlich nahe. Wie fremd war ihm das
Temperament Collins-, wie unverständlich
erschien- ihm der Hass oder -die Hoffnungs-
losigkeit der Deutschen, die ihn wohl er-
schlitterten, die er aber nicht nachzufühlen
vermochte.

Die Nähe Browns .erfüllte Ritter mit
Trost und innerer Ruhe, als wisse er, dass
in der Welt- des Ohaos, der Vergeltung und
des Nihilismus Menschen wie Brown als un-
enschütterlich-e Felsen menschlicher Ord-
n-ung bestehen blieben.

•Während Henkes Worte: «Das Wasser
steigt», abermals in die Stille fielen und die-
s,es Wasser bereits begann,, über den Rand
des Schachtes emporzulecken, vernahm Rit-
ter die Stimme Helenens, die ihm zum Ab-
schied zuflüsterte: «Gott schütze dich!»

13. Kapitel
Während Sybil durch den warmen Sep-

temberabend von ihrer Klavierstunde nach
Hause ging, überlegte sie, warum sie jetzt
glücklicher sei, alte jemals in ihrem Leben.

So oft sie sich dieser Tatsache bcwusst
wurde, schä;mte sie sich ihrer. Sic dachte
dann mit einem tiefen Gefühl des Mitleids
an Micha, für den diese's Leben so untragbar
gewesen, dass er den Weg ins Ungewisse
vorgezogen hatte. Oft quälte sie eine Emp-
findung, die sie selbst, als schlechtes Gewis-
sen bezeichnete, da sie alles, was. ihr das Le-
ben bot, gemessen konnte, während Micha
nicht mehr bei ihr war.

Sie empfand auch Reue, dass sie Micha
nicht genug bedeutet hatte, um ihn vor sei-

nem Verzweiflungsschritt zu bewahren. Nie-
mais kam sie auf den Gedanken, Michas Tat
auf Mangel an Verantwortungsbewusstsein,
ja auf mangelinde Liebe zu ihr zurückzufüh-
ren, obgleich dies tatsächlich zutraf.

Auch erschien -es ihr nicht als Feigheit,
sondern eher als Zeichen von besonderem
Mut, dass Micha diesen Weg wählte. Sie war
in Gedanken ritterlich genug, um Micha,
auch nie den leisesten Vorwurf daraus zu

mache®, dass er sie allein gelassen habe.
Es. gehörte überhaupt zu Sybils glück-

liebsten Eigenschaften, dass es ihr gegeben
war, in ihren Mitmenschen stets zuerst das
Gute zu entdecken und neidlos anzuerken-
neu. Sie war im edelsten Sinne grosszügig
von Natur ohne es selbst zu wissen.

Als sie heute aus dem Tram stieg, hüpfte
sie, ihre Aktentasche im Takt schwingend,
das letzte Stück der Strasse hinab, in der sie

bei Martha Johanni wohnte. Sie freute sich

darauf, noch ein wenig üben zu dürfen, war
.es den beiden Frauen doch auf unerklärliche
Weise gelungen, trotz der Enge der kleinen
Wohnung, in. der Diele ein Klavier aufcu-
stellen, für das Sybil die Miete bezahlte.

Martha empfing sie in der Tür und über-
raschte sie sogleich nach der Begrüssung
mit der Nachricht, dass ein Herr auf Sybil
warte.

«Ein älterer Herr», sagte Martha. «Er

wartet im Wohnzimmer.»
Sybil, die sich kaum vorzustellen ver-

mochte, wer sie besuchen komme, öffnete
erstaunt die Tür. Der Besucher erhob sich

von dem Stuhl, auf dem er gesessen hatte
und stellte sich als Herr Mayr, aus Schwyz,
vor.

Sybil zeigte offen ihr Erstaunen und

sagte rundheraus, dass sie sich nicht erin-

nere, Herrn Mayr zu kennen.
«Oh,; aber ich kenne Sie», erwiderte der

• alte Hen-, sie lächelnd betrachtend. «Ich

komme soeben von Herrn Llhnann», setzte
er ernster hinzu.

Nachdem sie Platz genommen hatten,
sah Sybil Herrn Mayr aufmerksam an, da-

;m!t er seinen Besuch erkläre. Dieser begann
mühsam nach Worten zu suchen, er befand

sich in tödlicher Verlegenheit'. Sybil er-

schrak.
«Was ist geschehen?» fragte sie angst-

voll.

IL V K K L I

«Ikr krepiyvt- Mit un», KSrt Ikr vobl?
Mus Màt j«t»t Mr vuwâkàà àMarat,
Rerr ingénieur, bck?» bSbute er. «visses
,seblagende Metter^ baben Ais niât voraus-
ssben können, nickt vabr?»

«Kobveig!» berrsckte ikn vakl aukge-
druckt un.

H.bsr Renke KSrte nickt ank, zu sprecksn,
als müsse er jàt angesick-ts des Nàsren
Rodes, alles aus seiner Keele emporbeben,
vus au R roll, Rass und Litteàeit darin uuk-

gespelekert var.
«Krinnerst à dick, vakl, un jenen Nor-

Fen, als vir in dieser Rrubs arbeiteten, du
und ick? Krinnerst à dleb? Oder bust à
es sckon vergessen? Mslsst à nock, vie
man uns bereits vor der Nittagspause aus
dem Ae,backt kervorkoite und veisst à nock,
vus «ins oben ervurtete?»

Kr vandte sieb vieder Rollins u in!
Lrovn zu.

«Liön nt lbr euck vorsteillen, ibr Retter
àsr menseblicken Kreibeit, vie einem Nann
zumute ist, âsr aus dem Kckaebt auskäbrt
unà statt àer Heimatstadt, in àer er geboren
ist, einen rauckenàen RMmmerbauken kin-
àet? Könnt ibr euck das vorstellen? tied?
VVisst ikr, vie das ist, venn man statt sei-
nes Rauses. einen aukgerlssenen Krater ent-
âeekt, in dem Nutter, Krau unà Kinder ver-
sckvunàen sind? Ibr Runde, ikr veràunrm-
ten Runde!»

Kr sobvieg. vann sagte er mit so kalter
Ltimme vie zuvor:

«vas Masser steigt! Ks steigt immer
nock unà es- virà bald bis binauk zu uns
steigen. Hört ikr? »

Ritter, Rollins unrl Lrovn sobviegein Kz
var sckver zu erkennen, ob Sie beiden à-
gàaebsen von dem ^.usbimeb des veutscken
irgendvis besindruekt vordsn varen.

Ritter jedock konnte seine Krsebüttg-
rung nickt verbergen. Rast noob mckr er-
Fr!kk ibn -das. Verbuken von vabl.

vieser junge Nenseb sass -du, obne dass
sein Reslebt irgendeine Vevegung verriet.
Ritter «edlen es eber, als «ei der Vus à ruck
von Rokknuvgsloslgkeit einer gelasssnen
kuks gevicken,. die bei einem so jungen
Uensckön angesiebts 'der verzveikàn vage
ergreiksnd virkte.

Rollins. var der erste, den die Kerven
verliessen. Kr sprang auk und begann zu
sckreien, dass seine belle Ktimws sieb an
den Münden des Kobacktes tausendkältig
brack.

«Ick vill nickt bier einkaob sitzen und
ersaufen, leb viill nickt!» riek er. «Nan muss
etvas tun, man muss!»

Kr scküttelte Lrovn an den Kobulltern.
vieser versuebts nur den Journalisten auk
seinen RIatz zurückzuzieben. Von Renkes
Ktandort- erklang vieder die eintönige
Ltlmme:

«vus Masser steigt!» -
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visse lapidars, bskarrliok viederbolte
Keststellung liess den Amerikaner vollends
ausser si'ck geraten.

«lob babe diesen Krieg nickt gevollt!»
lcreisebts er. «Und ick bin sicker, diese da»,
er Zeigte auk die beiden veutscken, «babe»
ibn aueb nickt gevollt!»

«Rsisssn Kie slob zusammen», zisebte ibn
Lrovn auk engliseb an.

Rollins. liess sieb tatsäckliob vieder auk.
den Loden kallen und sab einigermassen be-
sckä-mt vor sieb nieder, àer in diesem à-
genblick basste er den deberrsebten Kng-
länder nickt nur «einer 'angeborenen Ilal-
tung vegkn, sondern aueb veil er überzeugt
var, dass die Kngländer Amerika in den

Krieg bineingvzogen batten.
Ritters Vedanken lieken eigene Mege. Kr

daebte an Llelene und die Luken. Kr «ab sieb
vieder mit ibr im Zimmer bei der Vamps
sitzen und über das KrauenstiMimreckt spre-
eben. Kr Kbits «leb in Vedanken in ikrs
Venlobungszeit Zurück versât. Kr sab Ile-
lsne so, vie er sie das erstemal geseben.
vaebsnd, jung und unbesebvert glücklick.
Ais lieken durck den Mald des Iletübergs
und kielten sieb an den Randen, àk ibrer
Ilockzeitsreisg varen sie ins Knigadin gskab-
ren, in einen kleinen verträumten Ort. Meile
Lipaziergängo batten sie zu gebeimnisvollen
Lergseen gekübrt, die ebenso märekendakte
Kamen trugen. Mie ein Keblsg trat' ibn die.
Krksnntnis, dass er die Lergs «einer Rsi-
mat, die er so liebte, naob denen er sieb väb-
rend der .labre seiner àvesenbeit gssebnt
batts, nie vieder «eben sollte.

Kr blickte auk Lrovn. vieser bockte auk
«einem RIatz und starrte mit seltsam gesam-
meltem Ausdruck vor sieb bin. Ks mockten
ibn abnliebe Redanken bevsgen, vie den
Ingenieur ünd dieser küblte sieb dem Okki-
zier unendlick nabs. Mie kremd var ibm das
vemperaMent vollins, vis unverstündlieb
ersebien ibm der Ras« oder die Rokknungs-
losigkeit der veutsobön, die ibn vobl er-
sebütterten, die er aber nickt naebzuküblen
vermoebte.

vie Käbs Rrovns erküllte Ritter mit
Rrost und innerer Rübe, als visse er, dass
in der Melt des Rbaos, der Vergeltung und
des Kibilismus Nenseben vie Lrovn als un-
eiisobütterliebs Kelsen menseblioksr Ord-
nung bestellen blieben.

Mabrend Renkes Morts: «vas Masser
steigt», abermals in die Ltille kielen und die-
ses Masser bereits begann,, über den Rand
des Sebaebtök emporzulscksn, vernabm Rit-
ter die Stimme Rslsnens, die ibm zum à-
sedied zuklüsterte: «Rott sebütze dick!»

13. Kapitel
Mäbrend K^bil durob den varmsn Lsp-

tembsrÄbend von ibrer Klavierstunde nack
Rause ging, überlegte sie, varum sie jetzt
gMcklieber sei, â jsmà in ibrem Vsben.

Ko okt sie sieb dieser Ratsaeke bevusst
vuide, sckäMte sie sieb ibrer. Kie duckte
dann mit einem tisken Vokttb! dos Uitleiäs
an Nioka, kür den dieses vsben so untragbar
gevesen, dass er den Meg ins vngevisse
vorgezogen batte. Okt quälte sie eine Kmp-
kinduug, die sie selbst als sobleedtes Revis-
sen bezeioirneto, da sie alles, vas. ibr das ve-
ben bot, geniessen konnte, väbrend Nieba
nielü mckr bei ibr var.

Kie empfand aueb Reue, das« sie Nieba
nickt genug bedeutet batte, um ibn vor sei-

nem Verzveiklungssckritt zu bevabren. Kie-
mals kam sie auk den Rvdsnksn, Niebas. Rat
auk Nangel an Verautvortungsbevusstsein,
ja auk mangelnde viebe zu ibr zurüekzukük-
ren, obgleleb dies tatsäckiiieb zutraf.

àok ersebien es ibr niebt als Keigbeit,
sondern eker als Aeroben von besonderem
Nut, dass Nieba diesen Meg väblte. sie var
in Redanken ritterliob genug, um Nioka
aueb nie den leisesten Vorvurk daraus zu
maoben-, dass er sie allein gelassen kabö.

Ks. gekörte überbaupt zu Lzkils glück-
Nobsten Kigensckakten', dass es ibr gegeben
var, ln rbren Nitmenseken stets zuerst das

Rute zu entdecken und neidlos anzuerkku-
nen. Lie var im edelsten Kinne grosszügiZ
von Katur obne es selbst zu vlssen.

Vls sie beute aus dem 'Irani stieg, büpkte
sie, ibre Vktentascke im Lakt sebvingenä,
das letzte Ltück der Ktrasse kinad, in der sie

bei Nartba dokannl vobnte. Kie freute sied

darauk, nock ein venig üben zu dürfen, var
.es den beiden Krauen dock auk unerklärllebe
Meise gelungen, trotz der Kngs der kleinen
Mobnung, in der viele ein Klavier aukzn-

stellen, kür das Kzrbil die Niete bezablte.
Nartba empkrng sie ln der Rür und über-

rasobtg sie sogleiob naeb der LsgrüssuvA'
mit der Kackriobt, dass ein Rvrr auk K^dil
varte.

«Kin älterer Herr», sagte Nartba. «Lr
vartst im Mobnzimmer.»

K^brl, die sieb kaum vorzustellen ver-
mockie, ver sie besucke» komme, ökknets

erstaunt die vür. ver Lssuebsr erbob slck

von dem Ktubl, auk dem er gesessen batte
und stellte sieb als Herr Na^r, aus Kckv^'Z,
vor.

Kzrbil zeigte okken ikr Krstaunen und

sagte rundberaüs, dass sie sieb niebt erin-

nere, Rerrn Na^r zu kennen.
«Rb,j aber leb kenne Kie», erviderts der

alte Reri-, sie läebelnd detraobtend. «lod

komme soeben von Rerrn INmann», setzte

er ernster binzu.
Kackdem sie RIatz genommen batten,

sab Kzrbil Rerrn Na^r aukmerksam an, da-

Mit er seinen Lssuck eckläre. vieser begann
mübsam naob Morten zu suoben, er bskand

sieb ln tödliober Verlegenbeitl. Lzkil er-

sckrak.
«Mas. ist gssckeben?» kragte sie angst-

voll.



«Ritter ist ein Unglück zugestosseu»,
brachte Mayr schliesslich heraus.

«Oh!» machte Sybil. Und plötzlich erin-
nerte sie sich, wer Herr Mayr war. Durch
Ullmann s Erzählungen hatte sie von ihm ge-
hört. Er war derjenige, der es Ritter ermög-
licht hatte, in die Ruhrgruben zu gehen!

Mayr begann nun rasch zu erzählen: «Der

Ingenieur ging ins Ruhrgebiet, um für un-

sere Gesellschaft nach 'seinem. Plan stillie-
gende Gruben zu besichtigen. Er wurde mit
mehreren andern Männern bei der Prüfung
einer solchen Grübe verschüttet. Es drang
Wasser in den Stolen. Eine Rehtungsko-
lonne muss te unverriehteter Dinge umkeh-

ren. Ich erhielt die Nachricht heute. Das Un-

glück geschah vor acht Tagen. Ich beschloss

zuerst, selbst zu Frau Ritter zu gehen, än-
derte aber meinen Beschluss dann, da ich
mich erinnerte, dass Ritter mir von seinem
Freundeskreis sprach. So kam ich zu Uli-
mann und dieser schickte ;mich zu Ihnen.»

«Zu mir?» wiederholte Sybil tonlos, die
Mass und erschüttert dasass.

«Ja, zu Ihnen. Sie sind eine Frau, von
der mir Ulimann sagte, dass Sie selbst
Schweres durchgemacht haben.»

«Ja», sagte Sybil in Gedanken.
Sie sah die unscheinbare, stille Frau Rit-

ter vor sich, wie sie sie vom Klubabend in
Erinnerung hatte. Sie dachte daran, mit well-
eher Hochachtung und Zärtlichkeit der sonst
so kühle und sachliche Ingenieur von seiner
Frau gesprochen hatte.

«Ja, natürlich gehe ich», sagte sie.
«Ich danke Ihnen.» Der alte Herr erhob

sich, um zu geben. «Wenn Sie mich brauchen
sollten, hier ist meine Karte.»

Nach einem freundliehen Blick und ei-
nem festen Händedruck lies» er Sybil allein.

Sybil schlief schlecht in dieser Nacht.
Die ihr übertragene Aufgabe Hess sie nicht
zur Ruhe kommen. Sie war sich bewusst,
dass sie Frau Helene Ritter eigentlich kaum
kannte. Warum hatte sie bisher versäumt,
zu ihr zu gehen, wie sie es doch gewollt
hatte?

Es gab bei Herrn Brunner viel Arbeit.
Dazu ihr Schreibmaschinenunterricht und
die Musikstunden. Sie hatte sogar Ullmann
in den letzten Wochen nur wenige Male auf
kurzen Spaziergängen gesehen. Sie erkannte
überraschend, dass sie am liebsten mit dem
Maler zusammen war, und dass sie von ihrer
geringen Zeit immer ein wenig für ihn er-
übrigte. Jetzt schämte sie sich dieser Tat-
sache. Ullmann behandelte sie stets nur wie
einen guten Kameraden, was machte er sich
schon aus ihr?

_

Energisch schob sie die Gedanken an ihn
beiseite. Es war jetzt keine Zeit, an ihn zu
denken. Nein, noch nicht. Sie erschrak aber-
nais über die Einschränkung, die in diesem
«Noch» lag. Bedeutete Ullmann ihr mehr,
als er ihr bedeuten durfte?

Sybil erhob sich schliesslich, um ein
Schlafmittel zu nehmen. 'Sie wollte morgen
Nachmittag zu Frau Ritter gehen und würde
sich dafür von Herrn Brunner frei geben las-
sen. —

- Als Sybil sich bei Frau Ritter melden
hess, fühlte sie sich erstaunlich ruhig. Sie
Wirde ein wenig überrascht, aber sichtlich
erfreut empfangen. Sie wunderte sich, dass
diese Frau in ihrem Heim so ganz anders

fForfsetaing auf Seite JO)

Bergidyll. Im Hintergrund das Stockhorn am Bietschhorn vom Baltschiedertal aus gesehen
(Photo Hans Schmocker, Konolfingen)

Ein stolzer

.For* Bann der dumjo/*en Träume/

Pin sloizer JFind ist eneaefet.

.Er Zcämmf die prangenden Bäume

und JFoZfeen hat er gefcrac/it.

Fort mit den èangen Ge/ü/den/

Der TFind fcost unZd die Stirn

und bringt die baisandeü/den

Gesänge von GZefscäer und .Firn.

Peter

ind ist erwacht

Fort mit dem sc/woeienden Zorn/

Purcfesfret/e das /^ärc/tenge/irder

und achte nic/tt Stein noc/i Dorn

und schone nicht ^dtem und Glieder.

Port mit den Trühsaiiifanein.'

Da nimm sie ZFirtd und jage •'

Wimm auch den Hader und die Pein

und Zedig hin ich aZZer PZage.

£ i i o »
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«Ritter ist ein llnAlüok nuxestassev»,
druebte Nu^r sebliesslieb beraus.

«0K!» muckte Svbil. i'üi! plöt^liek erin-

verte sis sieb, wer Herr Au^r wur. vureli
llllmunns kr/üdlunssön butte sie von ibm sse-

kört. kr war àer^eniZs, äer es kitter ermöA-
liebt butte, in àis kubr^ruben 7U Zeben!

Zàzrr bexunn nun ruseb M er-àl^: «ver
InASvieur Zinx ins kubrAsbiet, um tur un-

sers (Zossllàatt aà 'seinem Klan stMie-
»enäs vrubsn î^u besi-cktiZen. kr wuràe mit
mckreren unäern Uünnsrn bei âer krükunss
einer soleben Vrube vsrsebüttet. vs àrunA
Nasser in àen Stollen. vine kettun^sko-
lonne musste unverriebtster vinKe umkck-
rsn. lek erbielt âie kuckriekt beute, vus vu-
Zlück Kesekak vor uobt ?uZsn. là besebloss

zuerst, selbst 7u krau kitter 7u Asben, un-
àerte über meinen Lssoblusis âunn, àu ieb

àk erinnerte, àss kitter mir von seinem

Vreunàkrvis spruck. So kam ieb su vil-
inunn unà àieser sckiektsMiob 7v Ibnsn.»

«/tu mir?» wieàerbolte S^bil tonlos, à
kluss unà ersebüttert àssss.

«à, ?u Iknen. Sie sincl eine krau, von
àer à llllmunn suZte, às Sie selbst
sebweres àurebAemuckt buben.»

«àu», suTle Svbii in Veâunken.
Sie sub âie unsekeinbure, stille krau kit-

ter ver sieb, wie sie sie vom Klubabend in
vrinnerunK butte. Sis duckte àurun, mit veil-
cker koebaebtunA unà vürtliebkeit âer sonst
so küble unà suckliebs Ingenieur von seiner
vruu K'esproeben butte.

«àu, ^nutür'lieb ^cke iob», suAte sie.
«leb danke lbnen.» ver alte kerr erbob

sieb, um 7u ß'sben. «Wenn Sie mied bruueben
sollten, bier ist meine Kurte.»

Kueb einem lreunälicken Lliek unà ei-
nein testen kûnàeàruek liess er k^bil Mein.

Szrbil sobliet sobleckt in dieser kuckt.
Die ibr übertraxene àtAubs liess sie niebt
Tur kubs kommen. Sie vmr sieb dewusst,
äuss sie krau kslene kitter siAentlick kaum
kannte. 'iVurum butte sie bisber versäumt,
zu ibr ?.u iZeben, wie sie es dock Aswollt
Kutte?

Vs Aub bei Herrn Vrunner viel Arbeit.
Vu7u ibr Sebreibmusckinenuntsrriekt unà
dig Nusikstunden. sis butte soZur llllmunn
in àen letzten soeben nur wenixe Nale uuk
Kursen ApuxierAänAen Zeseben. Sis erkannte
ûberrusebenà, àuss sis um liebsten mit dem
àler Zusammen wur, unà àuss sie von ibrer
ZerinAsn Veit immer ein weniZ kür ibn er-
ubriZts. àeàt sebumts sie sieb àieser àlut-
sueke. llllmunn bebunàelte sie stets nur wie
einen Mitten Kameraden, was muebte er sieb
sokon aus ibr?

Lner^isâ sekod sis die (leàunken un ibn
beiseite, ks war jsttt keine Veit, un ibn 7U
âeàsn. kein, noob niebt. Sie ersekruk über-
wuls über âie kinsobränkunA, àis in àissery
«Koeb» luv. Leàsutets llllmunn ibr msbr,
Äs er ibr bsàsuten àrtte?
^

SMül erbob sieb sebiisssliob, um ein
bekluàittel xu nekmen. Lis wollte morgen
^âebinittuA 7u kruu kitter Aeben unà wuràe
^ivk àutur von llerrn Lrunner trsi xebsn lus-
«en. —

- à Kz/bil sieb bei vruu kitter melàen
bess, tüblts sis eieb erstuunlieb rubiZ. Sis
Qu'ils sin weniA üderrusedt, aber siebtlieb
ertrsut emptunxen. Sie wunâsrts sieb, äuss
niese krau in ibrem keim so Aun? unâers

s/i'ortzek^unA auf L^eite 70)

Kspgiâ/Il. !m l-üats>-grunci claz Ztoàkorn am klskcüka^n vom öa!szck!ecis,-w! ouz gsssksa
fSkoto 5climocl<sr, Konoltingsn)

Lin stàei-

Mïnci i.->r e?-«-aâ.

^ /cä/nTnt ciie Läume

un<i à«ê e>- Asd^ac/lt.

TNlt ba?ìK6^ 6e/ü/t?en/

/cost àe Ktit'n

ciie öa/sam^M/sn

(5esänK6 von 6/etsc/te?' unci

t' e t e r

ist er^aàt
àk^oT't mit </em se^toe/encien ^o^n/

t)urâ»k^ei/e <ia« I-â^c/ienKs/ikà
un-i aâte nic/lt Ltsà uvc/i /)o«a

ua/7 sâoae ttîem uu/i

7^0^ mit <ien 7>»b5aiiitanein /

Da nimm sie Mïn<i unà faZe/

iVimm anâ àen /D/riee anti liis Dein

nnti ietiiK bin ieb «iiei- DiaZe.

D! i i i a n

965



und vieil weniger unscheinbar wirkte, als
dies damals im Klub der Fall gewesen war.
Um so schwerer fiel es Sybil, ihr nun diese
furchtbare Nachricht zu überbringen.

«Frau Ritter», begann isie. «Ich komme
— in einer Mission zu Ihnen — ich — soll
Ihnen Nachricht von Ihrem Gatten bringen.»

Frau Helene sah sie erwartungsvoll an,
nur eine Spur von Furcht stand in ihren
Augen.

«Es ist keine gute Nachricht», fuhr Sybil
fort und erblasste vor Erregung und Mitleid.

«1st. — ihm etwas — zügestö-ssen?»
Ihre Stimme zitterte. .Sybil brachte stok-

kend die ganze schreckliche Wahrheit her-
aus. Frau Helene hielt das Gesicht in den
Händen vergraben, sie blickte nicht auf,
während Sybil sprach. Als diese geendet
hatte, nahm sie die Hände fort und blickte
die junge Frau an. In ihren Augen- standen
keine Tränen.

«Wie schwer musste es für Sie sein, eine
solche Nachricht zu überbringen!» sagte sie.

Dann faltete sie die Hände fest in ihrem
Schoss, als wolle sie sich an sich selbst fest-
halten, während sie sprach:

«Georg war -seit sechs Jahren fast- immer
fort. Auch als er hier war, weilte er nur un-
vollkommen bei mir und den Buben. Seine
Gedanken gehörten fast nu-r seiner Arbeit.
Aber auch in den sechs Jahren, die wir ge-
trennt waren- und in denen so -selten Post
von ihm kam, war er trotzdem bed mir. Ver-
stehen -Sie das? Wenn ich Sorgen hatte,
dann sah ich ihn dort sitz-en und seine breite
Stirn in Falten legen, um nachzudenken, wie
mir zu helfen- sei. Er hallf mir dann immer.

Als er dieses Mal fortging, hatte ich zum
erstenmal das Empfinden, er sei wirklich ge-
gangen, um nie mehr zurückzukehren.

Aber seit dem Tag, von dem Sie sagen,
dass ihm das Unglück zugestossen sei, ist
er zum erstenmal wieder ohne Einschränkung
bei mir. Ich. spreche mit ihm, wenn ich
allein bin, und er gibt mir Ratschläge, wie
ich die Buben leiten soll.»

Jetzt -weinte -sie doch. Aber sie sas-s un-
beweglich da, immer noch mit dem verson-
nenen Ausdruck im Gesicht. Ihre Gedanken
waren weit fort. Es rannen nur grosse
Tropfen über ihr Gesicht. Sybil stand leise
auf. Sie drehte Sich in der Tür noch einmal
um, aber Frau Ritter rührte sich nicht, sie
hatte Sybil vergessen.

Als -Sybil das Haus verliess, fühlte sie,
dass ihre Knie zitterten. Sie musste sich ei-
neu Augenblick an die Tür lehnen, ehe sie
langsam eine der Querstrassen zum See hin-
unterging. Lange Zeit- sass sie am Wasser
auf einer Bank. Sie dachte an- Micha und
wiederum schämte sie sich, dass sie nicht so
empfinden konnte, wie die Frau-, die- sie so-
eben verlassen hatte. Micha war schon jetzt
weit fort von ihr, so entsetzlich fern, dass,
sie sich oftmals allein fühlte.

Auch jetzt sehnte sie sieh nach irgend
jemand, nach einer tröstenden Stimme, nach
einem warmen verstehenden Blick. Ohne es
recht zu wissen, begann sie den Weg zu
Ullmans Atelier einzuschlagen. -Sie -ging im-
mer schneller, -zuletzt lief sie sogar.

Immer zwei Stufen auf einmal nehmend,
hastete sie die Treppen hinauf. Aber als sie
beinahe oben angelangt war, vernahm sie
eine helle Frauenstimme, die sie schon gehört
zu haben glaubte. Ulimann scherzte mit- der
966

Frau und sprach so vertraut, als kenne er
sie seit langem gut.

Sybil drückte sich instinktiv in eine
Nische im Dunkel desi Hausflurs.. Sie wollte
die Besucherin, die jetzt die Treppe heran-
ter-kam, voribeilassen. Als die Frau an ihr
vorüberging, erkannte- sie Alice Brunner.
Jetzt fiel- ihr ein, dass Ullmann sie- Frau
Alice-, manchmal auch nur Alice genannt
hatte.

Sie blieb erstarrt stehen, -während ein auf-
(dringliches Parfüm noch in der Luft. hing.
Plötzlich traten ihr Tränen der Scham, in
die Augen. Was .hatte sie sich nur einge-
bildet! Hatte sie-wirklich-geglaubt, Ullmann,
dieser hübsche, fröhliche, begabte Mensch
sei allein und führe ein mönchisches Leben?

Oder -es genüge ihm, sich bisweilen mit-
ihr, einer jungen Witwe zu unterhalten?

Sie -glaubte nun genau zu wissen, dass
sein Interesse für sie nur Mitleid sein konnte.
Er hatte ihr eine Stelling verschafft, er
hatte sich um sie gesorgt, um ihr zu helfen.
Sehr .grosszügig -zu helfen! -Sie hatte ihm
dankbar zu sein. Der Zorn packte sie und
ihr Stolz empörte sich).

Mit einem Ruck löste sie sich aus der
Nische und stürzte schneller die Treppe hin-
ab, als sie hinaufgelangt war. Während sie
zur nächsten Tramhaltstele -ging, hörte sie
eine höhnende (Stimme in ihrem Innern sa-
gen: «Mitleid, Mitleid, Mitleid!»

Als sie zu Hause anlangte, war Martha
noch nicht da. Sybil atmete -auf. Sie wollte
jetzt gern allein sein. iSi-e- lie-ss Mütze und
Ma-ppe auf einen Stuhl fallen und warf sich
aufs Bett. Sie vergrub ihr -Gesicht in den
Kissen und weinte herzz-erbrechend.

« Wie -ein 'kleines Mädchen," -das- Liebes-
kummer hat», dachte sie selbst, während ihr
Schmerz und die- Nervenanspannung, die- sie
seit dem Besuch des Herrn Mayr beherrsch-
ten, sich in einem. Tränenstrom lösten. Wäh-
rend sie so la-g und weinte, kam sie sich
schrecklich elend und v-erlassen vor und
Mitleid mit sich selbst erfasste sie.

«Oh, wie entsetzlich», sagte sie sich im-
mer wieder. «Ich habe mich in einen- Mann
verliebt, der nichts- von mir wissen will.»

Ullmann war seit Tagen unfähig, -zu ar-
beiten. Als er -Sybil i,m Büro angerufen hatte,
und das war sehr oft geschehen, hatte sie
sich jedesmal verleugnen lassen, oder mit-
kalter Stimme -eine- Ausrede gefunden, war-
um sie keine Zeit- habe.

Ullmann begriff sehr wohl, dass Sybil
ihn nicht -sehen wollte. Aber warum wollte
sie es nicht? Hatte er sie- verletzt? Hatte
er sich nicht- eine Zurückhaltung ihr gegen-
über auferlegt, die oft weit über seine Kräfte
ging? Aber Sybil war ihm so kostbar, dass
er bereit war, zwei, Jahre older länger zu
warten, wenn es sein musste. Konnte er sie
irgendwie erschreckt haben? Er war sich
keiner Schuld be-wusst. Es fiel ihm aber jetzt
ein, dass Sybil schon in- -den letzten Wo-
-chen so auffallend wenig Zeit für ihn er-
iibrigt hatte. Natürlich hatte sie wenig Zeit
mit ihren zahlreichen Stunden und der Mu-
sik.

Aber für einen Menschen, der einem
etwas bedeutete, hatte man immer Zeit. Ja,
für einen Menschen, der einem etwas bedeu-
tote! Das war es! Er hatte sic-h eingebildet-,
er bedeute Sybil etwas. Aber war es auch
wirklich SO? (Fortsetzung folgt)

^^Jjhon als Knabe ist es Marconi gel®,,

gen, in dem elterlichen Landhaus yftji
Griffone eine elektrische Klingel duré

drahtlose TJebertragung über nèun Mets

hinweg sum Läuten zu bringen.Ueber|
Unzulänglichkeit seiner ersten Apparat
musste der Erfinder später lächeln,Ab
was dazumal geschah, war wirklich mit
derbar.Dieser junge Mann,der den erste
seiner Träume in unbestreitbare Wirt
lichkeit verwandelte, setzte später dt

Welt düroh die drahtlose Uebermittlla
von Nachrichten über den Kanal und üb:

den Atlantik in Erstaunen.Aber keim;
dieser epochemachenden Ereignisse vei

mochte in ihm grössere Erregung hervor

zurufen, als das Schrillen der elektri
sehen Klingel in der Villa Griffone,

1895 begann Marconi mit diesem Bxpe.

riment und am Ende des Jahres gel«
ihm das erste grosse Experiment ausser

Marconi vor seinem Ultra-Kurzwellerisender

iialb der Experimentierstube,womit 2«

erstenmal drahtlose Zeichen zu ein®

Punkte,der nicht im Sichtbereich ä®

Senders lag,übermittelt wurden.
Dieser Fortschritt war nur der nüf®

vollen Konstruktionsarbeit Marconis «

zuschreiben, dessen ständige planmässii
Verbesserung typisch für seine unera»
liehe Zähigkeit im Verfolgen ein«e |

les war,Er hatte die glückliche vifli!
näre Vorstellung^abe und klare logi
sehe Konzentrationskraft.

Marconi reiste auf Anraten seil®-

Mutter, die Engländerin war, nach Loud®

1896 meldete er sein erstes Patent a®

Im Juni rief ihn die ital. Regier*'
nach Rom und Spezia, wo unter sei»®

Leitung eine Landstation errichtet
de, 1897 war das Yerßuohsstadium ^
drahtlosen Telegrafie überschritten®!-
alle 'weiteren Arbeiten dienten J

Ausgestaltung und Verbreitung der Ii®'

Das neue Verständigungsmittel gew8|
auch für die Finanz-und"Handelswelt p

Bedeutung. J
Im Sommer 1899 kreuzte im Kanal «

Dampfer „Ibis", auf dem Marconi-fie-
sig experimentierte,Die Verbindung®®.
Schiffen auf hoher See war möglich J|
man empfahl dringend die Errichtung U

Stationen in Newhaven und Dieppe.KU
coni gewann Weltruhm!Die drahtlose w

legrafie machte zu Beginn des 20.«

und viel weniZer unsàeinbar wirkte, als
dies damals im Llub à' Dali Zewessn war.

à so sàwersr kiel es KzchN itir uuw âiese
kurodàrs ààiekt, 2U überbrinZen.

«Dran Litter», beZann sie. «là komme
— in einer Mission /u lbnsn — ià — soli
Idnen Laebriobt von Ibrem (batten brinZen.»

Dran Helens sab sis erwartunZsvoll an,
nur sine sxur von Durebt stand in ibrsn
^.UZSN.

«Ds ist keine Zute Laàriàt», kubr L^bil
tort und erblasste vor DrreZunZ un à Mitleid.

«1st — Uun àas — «üxestosssv?»
Ibre stimme /ilterte. s^bil braàte stok-

kevd die Zauns sàreokliàe Màbsit der-
nus. Drau Lelene bislt às Desiàt in den
Länden vei'Zraben, sis blinkte niât auk,
wäbreud ZMil sxraà. Ms diese Zeendst
datte, asdm sis dis Lände tort und blickte
(lis ÎUNZS Dran an. In ibrsn dcuZen standen
keine tränen.

«Mie sobwer musste es kür sie sei», eine
soiàs Laobriàt nu überbrinZen!» saZte sie.

Dann käste sis die Lände fest in ibrem
Kodoss, à wolle sie sied an sied selbst lest-
daltep, vàdreuâ sis spraod:

«DsorZ war seit seeds dabren käst immer
kort, àà als er disr nur. seilte er nur un-
vollkommen bei mir und clen Huben, seine
(bedanken Zebörten tust nur seiner Arbeit.
M>er aueb in äsn seeds dabren, àie wir Ze-
trennt waren und in denen so selten Lost
von idrn kam, war er trotzdem bei mir. Vsr-
sieden Lie às? Menu !od LorZen datte,
Äann sad iod idn dort, sit».en unä seine breite
stlrn in Dalten leZen, um naàudeuken, wie
mir 7.U delkenl sei. Dr dM mir äunn immer.

^.ls er äiesss Mal t'ortZinZ, datte led -um
erstenmal das Dmpkinden, er ssiwirklied Ze-
ZanZen, um nie msdr surûààsdren.

dcber seit dem DaZ, von dem sie saZsu,
class idm äas LnZlück 7uZsstossen sei, ist
er ?.um erstenmal wieder odns DinsokränknnZ
bei mir. led sxree.de mit idm, wenn ied
allein bin, unä er Zibt mir LatsedläZe, wie
ied àie Luden leiten soll.»

det/ü weinte sie doed. dcber sie sass un-
l>eweZlicd da, immer noed mit äsm verson-
nenen àsdruck im Desiedt. Idrs Dedanken
waren weit fort. Ds rannen nur Zrosse
Droxksn über idr (Zesiedt. Szrdi! stand leise
auf. sie ärskts sied in äsr Dür noed einmal
um, aber Dran Litter rükrte sied niekt, sie
datte svbil verZessen.à KM! às Haus verliess, kudltg sie.
class idre Xuis xittsrten. sie musste sied ei-
neu MiZenblick an äie Dür lsdnen, à sie
ianZsam sine der ynerstrassen 7um See din-
unterZinZ. DanZe Xvit ssss à am Masser
auf einer Lank. Sie daedts an Mieda unä
wieäerum sedämts sie sied, äass sie niekt so
empkinäen konnte, wie äie Lrau, äie sie so-
eben verlassen datte. Uieda war sedon jettt
weit kort von idr, so sutsetMod lern, äass.

à sied oftmals allein itudlte.
àed jàt sednte sie sied naed irZsnä

^emanä, naed einer tröstenden Stimme, naed
einem warmen verstedenäen Lliek. Odne es
reekt 7U wissen, bvZann sie -den MeZ 2U
lälmans Atelier sinxusedlaZsn. Sie ZinZ im-
mer sedneNer, nuletà lief sie soZar.

Immer zwei Stufen auk einmal nedmsnä,
kasteie sie äie Lrexxen dinauik. àer als sie
beinake oben anZsIanZt war, veruadm sie
eine deMe Frauenstimme, äie sie sedon Zsdört
-u ksdeu Ziaccbte. llllmann sederà mit äsr
bt!6

Lrau und spraà so vertraut, als kenne er
sie. seit lanZem Zut.

K^bil ärüvkte sied instinktiv in eins
blisede im Dunkel des Hausflurs,. Sie wollte
die Vesuàerin, Lie jàt die Lrexxs derun-
terkam, vobbsilassen. ^.ls die Drau an idr
vorübsrZinZ, erkannte^ sie Miee Lrunnsr.
dst7t kiel idr sin, dass llllmann sie Drau

manedmal aued nur t^iiee Zenannt
datte.

Sie blieb erstarrt stöben, wäkrsnd ein auk-
idrinMedes Larküm noà in der Dukt dinZ.
Dlôàlied traten idr Dränen der iSedam in
die L.UZSN. Mas datte sie sieb nur sinZe-
bildet! lZatte sie wiàlied ZeMaubt, llllmann,
dieser kübsede, trödliede, beZabte Nsnsed
sei allein und Mkrs ein mönodisedss Leben?

Oder es ZenüZs idm, sied bisweilen mit
idr, einer junZen Mitwe 7U unterdalten?

Sie Zilaubte nun Zenau 7U wissen, dass
sein Interesse kür sie nur Mitleid sein konnte.
Dr datte idr eins SteNunZ versedakkt, er
datte sied um sie ZssorZt, um idr ?u delksn.
Kedr Zross^üZlZ 7u deliken! sie datte idm
dankbar 7U sein. Der ?orn xaekts sie und
idr Stà empörte sied.

Nit einem lkuok löste sie sied aus der
blisede und stürmte sodneller die Drsxxe din-
ab, als sie dinaukZelanZt war. Mädrend sie
7ur näedstsv Dramdaltstslile ZinZ, börts sie
eins köbnende Stimme in ikrsm Innern sa-
Zen: «Mitleid, Mitleid, Mitleid!»

^ls sie 7U Lause anIanZte, war Martda
noed niekt da. Szcbil atmete auk. Sie wollte
jeàt Zern allein sein, sie liess NütW und
Maxxs aulk einen studl fallen und wart sied
auks Lett, sie verZrub idr Desiedt in den
Dissen und weinte kei'Werbreodend.

«Mis ' ein kleines Madedsn,"das" Diebes-
Kummer bat», daobts sie selbst, wäbrsnd idr
Kedmerz und die blervenansxannunZ, zjg zig
seit dem Lssued des Lerrn Mazu' bederrsed-
ten, sied in einem Dränenstrom lösten. Mäd-
rend sie so laZ und weinte, kam sie sied
sodrseklied elend und verlassen vor und
Mitleid mit sied selbst eiàsste sie.

«Ob, wie sntsàliod», saZts sie sied im-
mer wieder, «leb bade mieb in einen Mann
verliebt,, der niebts. von mir wissen will.»

llllmann war seit DaZen unkäbiZ, 7u sr-
beiten. Ms er Kz^bll im Lüro anZeriàn batte,
und das war sebr okt Zesobeden, datte sie
sieb Mesmal verlsuZnen lassen, oder mit
kalter stimme eine à,»rede Zskunden, war-
um sie keine ?ieit bade.

llllmann beZrikk sebr wobl, dass s^bil
ibn niebt »eben wollte, äsr warum wollte
sie es niât? Latte er sie verlàt? Latte
er sied niebt eine DurnekbaltunZ ibr ZsZsn-
über aükerleZt, die okt weit über seine Lräkte
ZinZ? M?er 8^M war idm so kostbar, dass
sr bereit war, 7wei dabre o!der länZsr 7u
warten, wenn es sein musste. Lonnte er sie
irZendwie ersebrsekt baden? Dr war sieb
keiner Kebulä bswusst. Ds kiel idm aber.jàt
sin, dass sMli sobon in den letzten Mo-
eben so aukkaNend weniZ Deit kür ibn sr-
übriZt batte. Latürlieb batte sie weniZ ?lsit
mit ikren ^ablreiebsn stunden und der Mu-
sik.

âer kür einen Msnsoben, der einem
etwas bedeutete, batts man immer Deit. da,
kür einen Msnsedsn, der einem etwas bsdeu-
tets! Das war es! Dr batte sieb einZebiläet,
er bedeute Lzàil etwas, ^.bsr wmr es aued
wirklieb so? (?c>rwàunz kotzt)

s.Is Lnslds ist: ss à?c:oQi
iv. âsw slìsvllobsn bs.ri.àd.sâ Víy

cZvlàorcs sins slskbi?lsob.s LdlrEsI àM.
âvs.bì1oss üsbsv'br's.Zu.rcg üdsr> oàn M-
birnvsg 5!uw Iis.uìsn su drdrcssn.Us'dsr U
dv.2u1s.QZIz.c!lckslì sslnsi» svsìs».
wnssìs àsv M»Lz.r>.âsr sxAìsv 1s.obs1u.à
vcs.s às.2uwàl gssobs.b^ VS.V vslàllob N».
àsi'bs.i'.ÍZisssr' zunZs àrm,âsi- âsn sr>êix

ssins? ?vs.nms in unbssiinsiìds.ns MH
lioàksiì vsvvs.nâsi.-bs^ ssi^-ds sxs.îs? âj.

Usli àunob áis ânabiloss ûsdsnwiìì'--
von Isssobniobisn üdsn àon Ls.ns.1 nnâ Ux
âsn ^kls.niik in I!nsis.nnsn.^.bon ksÍW
âisssn sxoobsws.obsnàsn Tnsignisss vs,

woobis in iìw Znösssns LnnsZunZ bsrv»
2nnn^sn^ s.is âss Lobnillsn âsn slâd
sobsn XlinZsI in âsn Vills. SniLLons.

1SSS t>sgs.nn Nsnooni wiì âisssm Ixxz
niwsni nnâ s.m Snàs âss âsbnss gslsxià âs.s snsìs gnosss àxsniwsnî kmss»

/vicirconi vo>- zsinsm cila-c>-Ku^?vs!Isn5enôec
l îW

N»Iì> âsn Exxsniwsnkisnsinds^?s0MÌt s«

snsìsnmsl âns,biloss ^siobsn sn sim

xnàis^àsn niobì iw Liobìì»snsiob âc

gsnàsns 1s,Zzûì>snwiììsiì vrunâsn.
visssn Wonisobniit, vcs.n nun âsn wW

vollsn ûonsîrài.ionss.nbsiì ànoonis «

ünsobnsidsn, àssson sis.näiZs xls.nws.ssiî
VsndssssnnnZ ìz!-xisob ^ün ssins unsn»»

liobs ^s.bigksiì im VsnkolAsn sinss H
Iss ivsn.Dn bsììs âis Ziüokliobs visti
nsns Vonsisilnng^àbs nnâ kisns los^
sobs Aon2snìns.ìionskns.ki.

Nsnooni nsisìs s,nL ^.nnaisn ssiM
Unbìsn^âis TnZIs.nâsnin van,ns.ob Iivicà

13S6 wsiàsìs sn ssin snsìss ?s.isnt »»

Iw ânni nisk ibn âis iis.i, RsgisrÄ
ns,ob kow nnâ Zxssis., vco unisn ssi»^

ÜSÜNNZ sins ûs,nâsìs.ìion snniobbst
Ä6. 16S? MÄZ7 ÄS.K V6Z7SuoàZ3ìs.àium
ànsbìlossn Vslsgnskis nbsnsobniììsn H

alls vssiisnsn ànbsiisn âion-bsn nun R

àsZss-bs.IinnZ nnâ VsnbnsiNnnZ âsn lâ^
vs.s nsns Vsnsìs.nâignngswiì'tsl Zs«b,

snob knn âis Wins-nî^nnà gs.nâsisvsi'd ^

Zsâsnbnng. ,ê

Im Loücmsn 133S knsn^iìs im Lls.n»i M
Os.wxLsn „Ibis^^ s.w? âsw Us-nooni Ldsl,
siZ sxxsniwsnbisnbs.Ois VsnbinânvA
LobiLisn s.nî bobsn Lss Mg.n wôgiià M
ws.n swx>Os.bI âningsnâ âis OnniobbnnK D

LNsìionsn in Nsvbs.vsn nnà OisMSiM!
ooni gsänn UsIbnndmI Ois ânabblosà ^
IsgrsOis Mnobis ?:n LsZinn àss LO.ds^
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